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NEUROSEN
In der bekannten, vorzüglich redigierten

Zeitschrift «Der Psychologe» (Herausgeber Dr. G. H.
Graber, G. B. S.-Verlag, Schwarzenburg) hat kürzlich

ein deutscher Psychiater, Dr. Richard von der
Mühlen, in Wuppertal, einen Ueberblick über das
Wesen und die vielfältigen Spielarten der Neurose
gegeben. Ein paar Abschnitte aus der Einleitung
mögen einen Blick in die Tiefe und Wahrheit-
lichkeit der Darstellung geben. Der Verfasser gliedert

anschliessend die Erscheinungsformen der
Neurose tabellarisch und systematisch.

«Kunststücke der Seele»
Es gibt Kunststücke der Seele, die im Banne

einer richtenden Idee «erfunden» werden. In der
Neurose sind sie zum Leitbild geworden.

Diese Kunstgriffe sind Befreiungsversuche zur
fiktiven Ueberlegenheit. Scheinwetter-Rechnungen
auf «ideelle» Rente. Man will sich befreien aus
der Verantwortung oder aus der gewünschten
Ueberlegenheit, die durch fleissige Leistungen zu
erzielen wäre (Dahinter steht dann lästigerweise
der Zeigefinger der Eltern und Lehrer).

Man will sich befreien aus dem Zwang und
dem Willen der Gemeinschaftsanpassung.

Man will sich befreien aus der Mitarbeit einer
sozialen Aktivität.

Man will sich befreien aus der Erfüllung natürlich

gegebener Lebensaufgabe.
Man will sich befreien aus den Ketten der Liebe

oder Kameradschaft.
Je «reizsamer» (sprich persönlich gebunden)

jemand ist, umso unsachlicher ist er.
Ein verschiefter oder «nervöser» Charakter!
Fast alle Menschen haben das Ziel des Höher-

Kommenwollens, der Allüberlegenheit. Vielleicht
auch nur als stille Fiktion jener Scheinwelten-
Rechnungen. Jeder Normale weiss auch, dass es zu
diesen Zielen geradlinige Wege gibt, während die
Neurotiker der Kunstgriffe mehr oder weniger un-
bewusst die krummlinigen Pfade wählen. Sie
befreien sich vom Straffen und Selbstbewussten,
vom Fleiss, von Selbstbeherrschtheit und wahrhaftigem

Bemühen, von Gerechtigkeit und Menschenliebe.

Sie kommen in die Leiden der inneren Nöte,
in deutliche Störungen ihrer Lebensvollzüge, die
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greifbar wahrgenommen werden. Sie laufen davon,
nach vorn oder nach hinten. Sie finden Scheinziele

zur Umgehung tatsächlicher Leistungen. Sie
weichen zukünftigen Misserfolgen «mutlos» aus
und kommen zu Minderwertigkeitskomplexen. Sie
finden das Notventil gegen Entmutigung im lästigen

Geltungsbedürfnis dummer Prestigesorgen.
In der Regel handelt es sich bei solchen

Neurosen um drei Betrachtungsseiten eines und
desselben Sachverhaltes.
a) Wird ein Triebwunsch befriedigt («Fehltritt»);
b) werden Widerstände gegen diesen Triebwunsch

mobilisiert («Lebenskonflikte»);
c) werden die Straffolgen für diesen Triebwunsch

verkörpert (das «Leiden).
Der «Fehltritt» kann sich gedanklich vollziehen,

kann nur eine Absicht sein. Im Leid wird
dann die gewünschte Triebbefriedigung bereits
selbstquälerisch im voraus gesühnt. — Solche
innere Erschütterungen bringen die oft unerträglichen

Spannungen einer Neurosenangst (Phobie
und Zwang). Der Neurotiker «kriegt es nicht
klein». Er kann es nicht «herunterschlucken». Er
entscheidet sich nicht klar für Trotz oder
Verzicht, behält beides und kürzt die Angst ab zu
sühnendem Leid. Das ist besonders klar in den
Fällen der Hysterie, wo der ungelöste Konflikt
in den eigenen Leib geschlagen ist.

Der unerledigte Konflikt wird symptomatisch
und formt die Symbole. Manche Neurotiker lieben
ihre «Krankheit», da sie ihr Leid mit Wonnegefühlen

darleben. Darum ist es oft im Praktischen so
schwierig, den Hysteriker zum Aufgeben seiner
«Rolle» zu bringen. —- Vielfach isoliert er sich
unbewusst von der Aussenwelt, da er Erhellung,
Aufdecken der Rolle fürchtet.

Hofstätter zeigt humorvoll auf das Zahnwehgedicht

von Wilhelm Busch («Balduin Bählamm):
« denn in der engen Höhle
des Backenzahnes weilt die Seele,
und unter Toben und Gesaus
reift der Entschluss: Er muss heraus!»

Er sagt dann, dass der Zahnwehkranke im
Gegensatz zum Neurotiker beschliesst: «Er muss
heraus!», wogegen der Neurotiker sein Symptom
verhätschelt. Das Symptom ist körperlich
personentypisch gebunden (anlagemässig oder durch
Unfall). Es ist nicht simuliert!
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